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Aus dem Blickwinkel der Zeitgeschicht e wird vieles deutliche r und erhäl t Kontur ; 
so z.B. die Entwicklun g un d Lage in der ĆSSR 1968 (s. S. 78) un d die Lage in Pole n 
1981 (s. S. 82). Di e weltweiten Konsequenzen , die die Vertragsabschlüsse habe n kön-
nen , werden nich t vernachlässigt . Di e Vf. unternehme n darübe r hinau s imme r wieder 
den Versuch, die NAT O unte r vergleichende m Blick einzubeziehen . Di e Überlegunge n 
un d Bewertunge n erfolgen dabei aus politische r u n d juristische r Sicht . Di e Leistung , 
die diesfalls erbrach t wurde , ist um so höhe r zu bewerten , als die Herausgebe r und 
Verfasser des Werkes mit den Urtexte n un d entsprechende n Kommentare n sowie der 
Literatu r in mindesten s sechs Sprache n umgehe n mußten . 

Da s Werk wird vor allem aufschlußreic h durc h den Abdruck der „besondere n Ab-
kommen" . Di e Beistandsverträg e mit dritte n Staaten , die Freundscha f tsverträge mit 
dritte n Staate n (wie Kuba , Vietnam , Afghanistan ) und einige nich t meh r geltend e (abe r 
dennoc h relevante ) Abkomme n zwischen Staate n des WP werden in Auswahl abge-
druckt . Sie erweiter n den Ansatz von der Supermach t Sowjetunio n zu eine r globalen 
Dimensio n und runde n das Gesamtwer k in gelungene r Weise ab. Auch dies ist für die 
gegenwärtige Entwicklun g und ihre Bewertun g von hohe r Bedeutung ; den n das Ver-
tragswerk ist für die Sowjetunio n (noch ) imme r von vitaler Bedeutung . Di e Sorge, die 
im Ostbloc k herrscht , geht nich t in Richtun g der zweiseitigen Verträge, sonder n in 
Richtun g des WP. Ma n mag den Worten von Walesa, daß der Warschaue r Vertrag „nich t 
nu r eine wichtige, weiterhi n tragfähige Rolle spielen muß , sonder n unabdingba r ist" 
(ZDF-Intervie w am 17. 8. 89) glauben oder nicht , vertraglich e Bindunge n waren in der 
Geschicht e meist von größere r Bedeutun g als verbale Willensbekundungen . (Anm . der 
Redaktion : Di e Rezensio n wurde im Herbs t 1989 verfaßt) 

Meckenhei m Diete r Banger t 

Deutsche - Polen - Juden. Ihr e Beziehunge n von den Anfängen bis ins 20. Jahrhun -
dert . Beiträge zu eine r Tagung. Hrsg. von Stefi J e r s c h - W e n z e l . (Einzelveröff . 
der Historische n Kommissio n zu Berlin , Bd. 58.) Colloquiu m Verlag. Berlin 1987. 
308 S. 

Di e in diesem Band thematisierte n Beziehunge n zwischen Deutschen , Pole n und 
Jude n sind in der historische n Forschun g erst unzureichen d als wissenschaftliche s Pro -
blem erkann t worden , das eine r Diskussion bedarf. Die s ist umso erstaunlicher , als 
Deutsch e und Jude n gleichermaße n bedeutend e Minderheite n im ostmitteleuro -
päische n Rau m darstellten , die in ganz andere r Weise als Minderheite n das private 
und öffentlich e Leben bestimmte n und prägten , als dies für vergleichbare soziale Grup -
pen in andere n Länder n gilt. Es gab wechselnd e „Interessenkoalitionen " zwischen 
diesen Gruppe n oder zwischen Teilen von ihnen ; es gab Zeite n friedliche n Nebenein -
anderlebens , wenn nich t sogar des Miteinanders , aber auch Zeite n des Hasses un d der 
Unterdrückung , namentlic h gegenüber der insgesamt schwächste n Gruppe , den Juden . 
Erst in jüngster Zeit , paralle l zu vorliegende m Tagungsband , hat Wùadysùaw B a r t o -
s zewski in seiner Monographi e „Un s eint vergossenes Blut . Jude n un d Pole n in der 
Zei t der ,Endlösung' " (Frankfur t 1987) für einen - freilich kurzen - Zeitabschnit t das 
Verhältni s zwischen Pole n und Jude n einerseits , ihren deutsche n Unterdrücker n ande -
rerseit s thematisiert . In dem hier zu besprechende n Band hat er unte r dem Tite l „Pole n 
un d Jude n unte r der deutsche n Besatzun g (1939—1945). Zusammenarbei t un d Hilfe " 
(S. 241—258) die Summ e gezogen und festgestellt, daß es in dieser Notzei t plötzlic h 
Verbündet e gab, die sich vorher „nich t wohlgesonne n waren " (S. 249). Wenn man die 
massiven antijüdische n Ausschreitunge n der polnische n Bevölkerun g gegen überleben -
de Jude n nach Abzug der deutsche n Besatzungsmach t (Kraka u 11. August 1945, Kielce 
4. Juli 1946, s. Gerhar d C z e r m a k : Christe n gegen Juden . Geschicht e eine r Verfol-
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gung, Nördlingen 1989, S. 248), wenn man die polnischen Zeugenbefragungen Claude 
L a n z m a n n s in seinem Film „Shoah" bedenkt und wenn man schließlich die Reaktio-
nen der katholischen Geistlichkeit auf den Widerspruch gegen die Einrichtung eines 
Klosters zu Auschwitz berücksichtigt, kommen Zweifel, ob es - zumindest in dieser 
Zeit -jemals eine Partnerschaft zwischen Juden und Polen gegeben hat. Einzelne, die 
Juden in ihrer Not halfen, gab es hier wie auch zu anderen Zeiten. Man sollte aber 
deutlich sehen, daß die überwiegende Mehrzahl der Polen - wie gleichzeitig auch die 
deutsche Bevölkerung - auf Grund eines tiefsitzenden antisemitischen Vorurteils, das 
von der polnischen Regierung geteilt und unterstützt wurde, im Haß gegen alles Jüdi-
sche befangen war; große Teile der polnischen Bevölkerung haben diesen bis heute 
nicht überwunden. 

Auch wenn weder der moderne polnische Antisemitismus noch die stillschweigende 
Duldung der Shoah durch die polnische Bevölkerung thematisiert wurde, so stellt der 
vorliegende Aufsatzband doch einen großen Schritt in Richtung auf eine nüchterne 
Beurteilung der Probleme dar, die sich aus dem jahrhundertelangen Nebeneinander 
dreier wichtiger Sozialgruppen im ostmitteleuropäischen Raum ergeben. Gewiß waren 
die relevanten Problembereiche angesichts unterschiedlicher Interessen und For-
schungsschwerpunkte ungleichmäßig vertreten. Dennoch aber ist es gelungen, ein Ge-
samtbild für die Zeit von den ersten Judensiedlungen bis zum Ende der polnischen 
Judenschaft nach dem Zweiten Weltkrieg zu entwickeln, das große Bereiche der Sozial-
und Wirtschaftsgeschichte, der politischen Geschichte ebenso wie der Verfassungsge-
schichte umfaßt. Forschungsberichte, Überblicksdarstellungen und Einführungen 
wechseln mit exemplarischen Untersuchungen und Einzelfallstudien ab. Trotz der 
etwas knappen, wiewohl informativen Einführung der Herausgeberin kann man sich 
anhand der chronologisch geordneten Einzelbeiträge einen schnellen Überblick über 
die wichtigsten Forschungsschwerpunkte zur polnisch-deutschen-jüdischen Geschichte 
verschaffen. Die wichtigsten Gedanken seien im folgenden mitgeteilt. 

Wolfgang W i p p e r m a n n zeigt zunächst „Probleme und Aufgaben der Beziehungs-
geschichte zwischen Deutschen, Polen und Juden" auf (S. 1-48). Die von ihm ange-
sprochenen Probleme gehen weit über das hinaus, was in den Einzelreferaten angespro-
chen wird, so daß diesem Beitrag zugleich eine ergänzende Funktion zukommt. Daß 
verschiedene Problembereiche bisher in der Forschung vernachlässigt wurden, hat frei-
lich m.E. weniger etwas mit Perspektiven- und Methodendefiziten zu tun als damit, 
daß viele Probleme bisher noch verdrängt wurden (S. 9). Das Problem der „Ostjuden", 
von Trude M a u r e r erst kürzlich in einer monumentalen Monographie (Ostjuden in 
Deutschland 1918—1933, Hamburg 1988) dargestellt, wird ausführlich angesprochen 
(S. 20ff.), wird aber von keinem der Autoren nochmals aufgegriffen. - Maurycy H o r n 
untersucht in seinem Beitrag über „Wirtschaftliche Tätigkeit der polnischen Juden im 
Mittelalter unter Berücksichtigung des Siedlungswesens" (S. 49—64) eine - gemessen 
an westmitteleuropäischen Verhältnissen - erstaunliche Vielfalt der Betätigung von Ju-
den in unterschiedlichen Produktionsbereichen, in Landwirtschaft, Münzwesen, Ge-
werbe- und Kreditwesen. Mit Erstaunen liest man (S. 58), daß für die Abneigung der 
polnischen Bevölkerung gegenüber den Juden „das von den einzelnen jüdischen Ban-
kiers angehäufte beträchtliche Kapital und die Ausbeutung der Bürger durch die Geld-
verleiher" ursächlich gewesen sei. Meint H. im Ernst, die Juden hätten die Polen oder 
auch die deutschen Bürger ausgebeutet? Ich möchte unterstellen, daß er sich lediglich 
im Ausdruck vergriffen hat und aus der Perspektive der christlichen Darlehensschuld-
ner berichten wollte. - Winfried Sch ich äußert sich „Zum Problem der Juden in der 
frühen deutschrechtlichen Stadt im östlichen Mitteleuropa" (S. 65-102). Entgegen der 
überwiegenden Annahme kann er wahrscheinlich machen, daß Juden schon in der 
Frühzeit des hochmittelalterlichen Landesausbaus nach Osten zogen und nicht etwa 
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erst währen d und nac h der großen Welle der Verfolgungen im westlichen Deutschlan d 
seit dem End e des 13. Jahrhundert s (S. 77). In weiten Teilen ist die Arbeit Sch. s eine 
vergleichend e Untersuchun g der bedeutende n jüdischen Siedlunge n in Pùock, Kalisz 
un d Posen (S. 84ff.). -  Meh r das „Innenleben " der jüdische n Gemeinde n Polen s ha t 
Anato l L e s z c z y ń s k i mit seinem Aufsatz über „Di e Rolle der Gemeinde n (Kehil a 
-  besser hätt e man hier von Kehilo t gesprochen ) bei der Entwicklun g des wirtschaft -
lichen un d kulturelle n Leben s der Jude n im alten Polen " (S. 103—110) im Auge. Seine 
Analyse ist freilich allzu knap p ausgefallen, bringt auch für den Kenne r der Materi e 
nicht s Neues ; die Kehilo t ebenso wie die Waadim hätte n eine ausführlicher e Würdigun g 
verdient . -  De r Beitra g von Janus z Tazb i r über „Di e Reformatio n in Pole n un d das 
Judentum " (S. 111—140) leidet etwas darunter , daß der Autor eine Füll e von Einzelda -
ten , insbesonder e biographische r Art, mitteilt , darübe r aber die Gesamtzusammenhän -
ge etwas aus den Augen verliert . Derjenige , der den Verlauf der Reformatio n un d die 
Bedeutun g verschiedene r Abspaltunge n wie der Antitrinitarie r und der „Judaisieren -
den " nich t kennt , hat es schwer, die vielen - gewiß interessante n -  Einzelheite n richti g 
einzuordnen ; eine zumindes t knapp e Einführun g in die Themati k hätt e weitergeholfen . 

Felix E s c h e r beschäftigt sich in seiner gründliche n Studi e mit „Entstehung , Wachs-
tum und Niedergan g der jüdischen Siedlunge n zwischen Pole n un d Preuße n vom 17. 
bis 19. Jahrhundert " am Beispiel der Gemeinde n Märkisc h Friedlan d (Mirosùawiec) 
und Fiató w (Zùotów) (S. 141 — 158). Es sind dies zwei gemeinhi n weniger bekannt e jüdi-
sche Gemeinden , von dene n zumindes t die erstere noc h dem 14. Jh . angehörte . E . 
interessier t sich jedoch hauptsächlic h für die wirtschaftliche n und sozialen Verhältnisse 
der beiden , zeitweise über 900 bzw. 552 Seelen umfassende n Gemeinde n im 18. und 
19. Jh . Zuma l zur Abwanderungsbewegun g im Zeiche n der im 19. Jh . gewährten Frei -
zügigkeit kann E. wichtige Aussagen machen , insofern , als sich in einem Fal l die Ab-
wanderun g ganz auf Berlin , im andere n auf Ostpreuße n hin zuwandte . -  Etwas enttäu -
schen d ist die von Jaco b G o l d b e r g präsentiert e Arbeit „Zu r Erforschun g der Ge -
schicht e der Minoritäte n in Polen-Litaue n (16. bis 18. Jahrhundert) " (S. 159-168) , die 
freilich nach eigenem Anspruc h auch nich t meh r als einen Forschungsüberblic k bieten 
wollte. Di e als wichtige un d neu e These gekennzeichnet e Aussage, daß die Minoritäte n 
zusätzlich e Funktione n in der Wirtschaft übernomme n hätten , die die herrschend e 
Natio n aus bestimmte n Gründe n nich t ausfüllen konnte , ist so neu eben nicht ; sie wird 
z.B. von Stefi J e r s c h - W e n z e l ihrem ebenfalls hier enthaltene n Beitra g über „Di e 
Jude n als Bestandtei l der oberschlesische n Bevölkerun g in der ersten Hälft e des 
19. Jahrhunderts " (S. 191-210) wie selbstverständlic h zugrundegeleg t (S. 199). -  Etwas 
meh r Substan z biete t der Beitra g Artur E i s e n b a c h s über „Di e Judenemanzipatio n 
in den polnische n Gebiete n im 19. Jahrhunder t vor europäische m Hintergrund " 
(S. 169-190) . Zwar verzichte t er bewußt darauf , die Emanzipationsgeschicht e in Ost-
mitteleurop a nachzuzeichnen . Doc h bringt er -  in teilweiser Anlehnun g an die Unter -
suchunge n von Jaco b Katz , Jaco b Tour y und Reinhar d Rüru p - diskutabl e Kriterie n 
eine r typologische n Einordnun g des -  sich in drei Hoheitsgebiete n abspielende n - pol-
nische n Emanzipationsgeschehens . -  De r bereit s erwähnt e Beitra g der Herausgeberi n 
zeichne t sich durc h eine -  bei ihr gewohnt e -  Gründlichkei t un d Detaillierthei t aus, 
die bei aller Einzelinformatio n den größere n Rahme n nich t aus dem Auge verliert . 
Oberschlesie n bot sich als Untersuchungsgebie t deshalb besonder s an , weil es hier eine 
über die Zeite n hinweg bestehend e kontinuierlich e Judensiedlun g gab, die im 18. und 
19. Jh . besonder e Charakteristik a aufwies. J.-W. kann mit sorgfältig ausgewähltem sta-
tistische m Materia l belegen, daß es hier eine gleichmäßig e Verteilun g der jüdische n 
Bevölkerun g auf Stad t und Lan d gab (abgesehe n von der danebe n noc h hinzukommen -
den bedeutende n Gemeind e Zülz) , an der auch die preußisch e Regierun g nicht s än-
dern konnte . Es gab eine gewisse Konzentratio n im spätere n oberschlesische n Indu -
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striebezirk , danebe n aber eine beruflich e Struktur , die die oberschlesisch e Judenschaf t 
deutlic h von der andere r Bereich e in Ostmitteleurop a unterschied . Die s gilt insbeson -
dere für den relativ hohe n Antei l von jüdischen Handwerkern , landwirtschaftlic h Täti -
gen un d kleinen Gast - und Schankwirte n (S. 205). Freilic h mußt e auch festgestellt wer-
den , daß der Aufstieg der Jude n ins gehoben e Bürgertu m angesicht s andersartige r 
Traditione n erst verspäte t gelang. 

Di e Reih e der die Zei t des Nationalsozialismu s betreffende n Beiträge wird durc h 
eine rech t aufschlußreich e Analyse Karo l J o ń c a s zum Them a „Judenverfolgun g un d 
Kirch e in Schlesien (1933-1945) " (S. 211-228) eröffnet . J. kann auf eine Besonderhei t 
Oberschlesien s hinweisen , die noc h gründlichere r Untersuchun g bedürfte : D a dieses 
Gebie t einen völkerrechtlic h abgesicherte n Minderheitenschut z hatte , mußt e sich das 
nationalsozialistisch e Regim e nach eine r Klage beim Völkerbun d tatsächlic h für einige 
Jahr e (bis 1937) dazu bequemen , die antijüdisch e Gesetzgebun g hier nich t anzuwen -
den . Da ß die Judenverfolgun g mit Billigung der Kirche n veranstalte t werden konnte , 
daß die Evangelisch e Kirch e mit Hilfe des „Arierparagraphen " sogar aktiv zur Verfol-
gung beitrug , ist freilich auch aus andere n Gebiete n inzwischen zur Genüg e bekann t 
und untersucht , so daß J. nu r noc h einige lokale Detail s zusteuer n konnte . Maria n 
F u k s ha t in einem ausgezeichnete n Beitra g „Da s Proble m der Judenrät e un d Adam 
Czerniaków s Amtstätigkeit " (S. 229—240) angesprochen , das nach den These n Hanna h 
Arendt s zu einem unte r Zeithistoriker n heiß diskutierte n Them a geworden ist. Mit 
guten Gründe n vertrit t F. , der selbst der polnische n Verfolgung knap p entrinne n konn -
te , die These , der Judenra t habe nich t ander s als im Rahme n der ihm aufgezwungene n 
Strukturen , Beschränkunge n und Diskriminierunge n arbeite n könne n (S. 235); die 
Judenrät e könne n nich t nu r als Geschöpf e der Besatzer angesehe n werden , sonder n 
waren zugleich Organe , die ein Mindestma ß an sozialem Zusammenlebe n unte r den 
Jude n ermögliche n halfen . -  Nac h dem bereit s angesprochene n Beitra g Bartoszewskis 
sprich t Wolfgang Sche f f l e r „Problem e der Holocaustforschung " (S. 259—282) an , 
insbesonder e die in der historische n Forschun g imme r wieder diskutierte n Frage n der 
Planun g un d Ausführun g des Massenmord s an den Juden . Ein wenig bekannte s Pro -
blem komm t mit den sog. „Fremdvölkische n Einheiten " im Generalgouvernemen t 
unte r dem berüchtigte n Odilo Globocni k zur Sprach e (S. 270ff.). -  Abschließen d 
äußer t sich Pete r S t e i n b a c h „Zu m Aussagewert der nac h 1945 entstandene n Quelle n 
zur Geschicht e der nationalsozialistische n Gewaltverbrechen " (S. 283-304) . E r be-
schäftigt sich vor allem mit der Auswertun g der zahlreic h entstandene n Akten der 
Strafverfolgungs- un d Rechtsprechungsorgan e und biete t somit zugleich einen Beitra g 
zur „Aufarbeitung " der Vergangenheit . 

Wenn am Schlu ß nochmal s die sorgfältige redaktionell e Betreuun g des Sammel -
bande s hervorgehobe n wird, so soll auch auf die Übersetze r hingewiesen werden , die 
einzeln e polnischsprachig e Beiträge ins Deutsch e übertrage n haben : Bożen a 
L e w a n d o w s k a und Jürgen H e n s e l habe n ihren Antei l daran , daß ein insgesamt 
so geschlossener un d wissenschaftlich niveauvoller Sammelban d entstande n ist. 

Darmstad t J. Friedric h Battenber g 

Ordensherrschaft, Stände und Stadtpolitik. Zu r Entwicklun g des Preußenlande s im 14. 
und 15. Jahrhundert . Mit Beiträgen von Klaus C o n r a d , Klaus N e i t m a n n und 
Erns t Manfre d W e r m t e r hrsg. von Ud o A r n o l d . (Schriftenreih e Nordost -
Archiv, H . 25; Tagungsbericht e der Historische n Kommissio n für ost-  und west-
preußisch e Landesforschung , H . 5.) Verlag Nordostdeutsche s Kulturwerk . Lüne -
burg 1985. 124 S. 

Anläßlich des 500. Gedenkjahre s des Übergang s der Stad t Neckarsul m an den Deut -
schen Orde n (1484) veranstaltet e die Historisch e Kommissio n für ost-  un d westpreußi -


